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großen Meisters der qohristlichen Archäologie. Ausgehend VO seiner
Dissertation ın Würzburg 1904, die och 1m Geiste der alten Schule —-

gelegt WAar, veriolgen WITL den Weg Dölgers ach Kom, 1mMm Anblick
der altchristlichen Monumente und beeinflußt VO den Arbeiten VOIN

Anriıch un VO Wobbermin seine wissenschaftliche Lebensaufgabe
indet Die Erforschung des Verhältnisses VO Antike un Christentum
zueinander. Damit hatie Dölger der christlichen Archäologie eıne NEUC

Blickrichtung gegeben. Neben den Werken der Theologen der Väterzeit
zieht Nnu auch die Zeugen der altchristlichen Volksfrömmigkeıt, die
Apokryphen, die xnostische Literatur, die Inschriften, Papyriı SOW1e die
Denkmäler der Kleinkunst 1ın den Bereich selner Forschungen mıiıt 1N.

Auf Kinladung Anton de W aals geht Dölger } E als „Kap-
lan  .. nach Rom ın das wissenschaftliche Priesterkolleg eım Campo Santo
Teutonico 1mMm Schatten VO St Peter Reisen ach Dalmatien, Griechen-
land un Nordafrika unterbrechen un bereichern den römischen Auf-
enthalt. In diesen arbeitsreichen un fruchtbaren römischen Jahren hflt
der Junge Geiliehrte das ungeheure Material gesammelt, auft dem alle
spateren Werke fußen un das bis se1inem lLod noch nıcht a  C=
schöpit WAarL.

ber die Universität Münster geht der Weg Dölgers nach Breslau;
1926 Wittigs Nachfolger wird. 1929 erfolgt se1ıne Berufung nach

Bonn, die Nachfolge des VO iıhm hochverehrten Albert Krhard -
zutreien. Hier entstand die seınen Weltruf begründende Zeitschriift
„A o deren Beiträge ausschließlich
selber schrieb. Als Dölger 1940, erst 61 Jahre alt, starb, ar für seine
Zeit ohl der yrößte Kenner des relig1iös-profanen Lebens der alten
Christenheit, em bıs ıIn die kleinsten Einzelheiten nachspürte, 1Ns
rah gesunken. Wenn Dölger auch den aNnzCch Reichtum se1nNes Wissens
nıcht mehr ausbreiten konnte, hat doch eiıne Schule VO Archäo-
logen gegründet das Zeichen e1INeESs echten Meisters die nach seınen
wissenschaftlichen Methoden weiterarbeitete. In dem ach ihm benann-
ten Forschungsinstitut In onnn leht Dölger ber den Lod hinaus tort

Rom August Schuchert

Franz Xaver Geschichte der Päpste. Band Das Papsttum
1m Spätmittelalter un 1n der Renaissance. Von Boniftaz 111 hıs
Klemens VIL Neu bearbeitet VO Georg Schwaiger. Im Kösel-Verlag
München, 1957, 525 S: geb En  E

|)ie Geschichte des Papsttums VO späten 15 bıs ZU zweıten
Drittel des Jahrhunderts führt ber Anagni, Avignon, Khens, Per-
pıgnan, Civiıdale, Pisa, Konstanz, Basel, auch ber Prag, Bourges,
Byzanz, Florenz, Cognac, England und Wittenberg. er Bearbeiter
schreibht darüber In seinem Nachwort: „Wie ıIn keiner zweıten Epoche
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der Papstgeschichte, das Saeculum obsceurum nıcht auSScCcHNOMH$€CN, wird
1mMm 1er behandelten Zeitraum die Erdengestalt der Kirche sichtbar.“

Sichtbar wird aber nıcht 1Ur die Epoche, ber die geschrieben wird,
sondern auch die Fipoche, die ber die Vergangenheit urteilt. So w1e
heute hat noch nıemals eın katholischer (oder auch protestantischer)
Kirchenhistoriker ber das Papsttum des spaten Mittelalters und der
beginnenden Neuzeit schreiben können. Es ıst nıcht allein der zeitliche
Abstand, sondern mehr noch die Erfahrung der Gegenwart, die die
Sicht des Katholiken schärft für die prımäar kirchliche Aufgabe des
Papstes und die zugleich den Protestanten lehrt, w1e€e seıne eigenen
Kirchenführer der Vergangenheit In der allzu weltlichen Verstrickung
den Päpsten der Renaissance nicht nachstanden. Der Katholik atime
auf, daß keinen solchen Kirchenstaat, der Protestant, dalß keinen
Jlandesherrlichen Summepiskopat mehr gibt Das unbestechliche Urteil
des Verfassers un earbeiters wird dem atholiken w1e dem Pro-
testanten diesen Band, der beide unmıiıttelbar angeht, sympathisch
machen, auch s 1m einzelnen nicht jeden Geschmack ın gleicher
Weise befriedigen a  S

Eın eıgenes Problem liegt schon 1n der bewußt straffen Gedanken-
führung, die auft die Kinbeziehung „unnötiger” Begleiterscheinungen
verzichtet. hatte Pa früher einmal die usdehnung des Jubiläums-
ablasses VO Rom auf die übrige christliche Welt (seit 1350 als eiınen
Fortschritt gebuch un: das geldliche Ablaßopfer ın seıner das (Gemein-
ohl un den Gottesdienst fördernden Funktion gesehen. In dem VOI-

liegenden Bande (S 24109 wird bei der Kürze der Betrachtung u der
Schatten des Finanzgebarens hervorgehoben: daß auch Lichtseiten da
N, hat siıch der Leser selbst denken. Die Unbestechlichkeit des
Urteils geht gelegentlich ıIn Herbheit über, die 1ın den mehrdeutigen
Quellen allein nıcht eindeutig begründen ist

Die Literaturhinweise sind erfreulich reichhaltig und exakt Sie
füllen 50) kleingedruckte Seiten des Anhangs (S 55—504) un: sind
dankenswerterweise bıs ZU Erscheinungsjahr durchgeführt. Dem Man-
gel, daß S1Ee nıcht durch konkrete Zahlen mıt der Darstellung verbunden
sind. wird manchen wichtigen Stellen dadurch abgeholfen, daß die
Namen der malßgebenden Forscher eingeklammert ın die Abhandlung
selbst übernommen werden, W1€e 7ı Heinrich Finke, Hermann Heimpel,
arl August Fink U, .. Dem kundigen Leser entgehen, ohne daß
durch direkte Hinweise aufmerksam gemacht wird, auch die Ausein-
andersetzungen (z mıt Haller und Pastor) nıcht.

Freiburg * Br Johannes Vincke


